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Wir schreiben das Jahr 2021 und mittlerweile ist es die dritte Version meiner 

Grammatik. Angefangen hat alles wahrscheinlich schon 2001, weil ich unzufrieden war: Ich brauchte dringend eine Ergänzung zu den Lehrwerken, die mir fast alle auf die Nerven gingen, vor allem die für fortgeschrittene Schüler! Manche Themen wurden wie Geheimwissen gehandelt, hier und dort fragmentiert, unvollkommen, und alles war außerdem voller unwesentlicher Inhalte. Zum Beispiel suchte ich mehr Material über das Zustandspassiv und die Bedeutung des Partizips, die in vielen Grammatiken verstreut war, falls überhaupt vorhanden. Auch die Verbindung der Aktionsarten mit dem Passiv und dem Perfekt im Allgemeinen, was ja ein ziemlich weites Feld ist, interessierte mich sehr und in der einschlägigen Literatur hätte ich mir mehr Information gewünscht. Das ärgerte mich ebenfalls und ich begann, über Grammatik nachzudenken, zu suchen und zu schreiben. Das ist also das Produkt und ich glaube, dieses Projekt ist so ziemlich abgeschlossen. Habe ich das Buch für mich geschrieben? Mitunter. Ich kenne ehrlich gesagt meine Zielgruppe nicht. Es kann der Schüler sein, der sich über die Deklination der Nomen informieren will, also der Anfänger; oder es ist für den Schüler, der wissen will, warum manche Verben mit haben und manche mit sein ihr Perfekt bilden, also für den Schüler der Mittelstufe, oder aber es ist für den Deutschlehrer, der etwas über die Aktionsarten der Verben erfahren will und welche Auswirkungen diese auf die Konstruktionen wie Perfekt oder Passiv haben können. Ich hoffe jedenfalls, dieses Buch bringt dich deinem Ziel näher.











Das Subjekt

Nominativ, Akkusativ und Dativ


Es gibt in einem
Bienenvolk verschiedene Arten von Bienen:



		Die Königin

		Die Arbeiterinnen

		Die Drohnen





Die Bienen halten zusammen. Nur so können sie überleben. Sie brauchen einander, denn
sie alle erfüllen im Bienenstock eine bestimmte Aufgabe. Es gibt
viel zu tun, man hilft einander, und so kommen die Bienen durch den
harten und kalten Winter. Wenn es draußen kalt ist, ist es im
Bienenstock mollig warm. Aber was machen die Bienen eigentlich denn
so? Sie sammeln Honig, sie verstauen den Honig in ihren
Speisekammern, füttern die Nachkommen, vermehren und streiten sich.




Aber was hat das mit Deutsch zu tun?
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Abbildung 1: Die Bienen leben zusammen in einem Bienenstock



Es verhält sich so: Bienen brauchen einander, wie Wörter einander
„brauchen“. Nur gemeinsam ergeben Wörter einen Sinn. Die
Bienenkönigin ist dafür verantwortlich, dass es überhaupt ein Volk
gibt, denn sie bringt alle Bienen zur Welt. Ohne Verben gibt es
auf die gleiche Weise keine Sätze. Die Königin der Bienen ist das wichtigste
Lebewesen im Bienenstock und vergleichbar mit dem Verb, das den
zentralen Baustein eines Satzes darstellt. Das Verb ist das Zentrum
des Satzes, die Königin das Zentrum des Bienenstockes.






Das Verb und das Subjekt bilden eine Einheit. Es gibt kein Tun ohne Täter und sobald jemand da ist, tut er etwas, auch wenn er nichts tut. Dann sitzt er irgendwo herum. Unsere Welt und was wir in ihr erfahren, ist der Mörtel von Sprache. Verben stellen Forderungen an die anderen Wörter. Das ist wie mit den Bienen. Alles
schart sich um die Königin und sorgt dafür, dass ihre Bedürfnisse befriedigt sind. Das bedeutet, ich habe oder bekomme die jeweiligen Satzglieder in Abhängigkeit von dem Verb. Das Verb bedingt und fordert also seine Glieder.



Beispiel 1:


Ohne jemanden, der malt, gibt es keine Tätigkeit „malen“. Jemand malt vielleicht ein Bild. Malen tun in der Regel Menschen; deshalb ist es eine Person, die (etwas) malt.


Maler – malt – Bild

Kind – malt

Beispiel 2:


Suchen allein existiert nicht. Wenn Suchen da ist, ist auch jemand da, der sucht, ein Sucher. Und wenn jemand sucht, dann ist da etwas, das er sucht, ein gesuchtes Objekt. Ich suche etwas, weil ich es brauche oder es verloren habe.


Person oder Tier (Lebewesen) – sucht – Objekt



Ein Satz ist also ein Gefüge, das durch ein Verb ins Leben gerufen wird.
Man sagt, das Verb und das Subjekt sind kongruent.
Das bedeutet, wenn da z.B. viele Kinder sind, heißt es „malen“.
Wenn da ein Kind ist, heißt es „malt“: Verben richten sich nach dem Subjekt (Kongruenz).



Ich male.

Du malst.

Das Mädchen malt. Der Junge malt.

Wir malen.

Ihr malt.

Sie malen.




Wir sehen also, dass hier jemand da sein muss, der dafür sorgt,
dass etwas getan wird. Ganz einfach gesagt: Es gibt keinen Tanz ohne
Tänzer, kein Spiel ohne die Spieler. In der Schule oder in der
Sprachschule nennen wir den Spieler oder den Tänzer Subjekt. Es kann alles sein, Mensch, Tier, Insekt, also Lebewesen, aber auch ein Ding.
Das Subjekt ist also der Täter oder der Tuende, die oder das
Machende, Bewegende usw.





Um die Kasus zu verstehen, haben wir uns mit dem Subjekt befasst. Dabei handelt es sich um belebte Wesen (Lebewesen, Menschen, Tiere usw.) oder  unbelebte Gegenstände (Dinge).


Beispiel


Die Vögel singen (Lebewesen). Der Baum wächst (Lebewesen). Die Tür quietscht (Ding). Die Maus quietscht (Lebewesen).




Bei diesen Beispielsätzen hat das Verb nur ein Satzglied: ein Subjekt. Bei den meisten Verben stehen aber zwei Glieder:



Beispiel


Die Katze jagt die Maus.

Die Maus jagt die Katze.





Es gibt hier also eine Zweiheit. In diesem Fall sind es zwei Lebewesen, eine Katze und eine Maus. Meistens steht das Subjekt an der Anfangsposition im Satz (Position I), so wie in diesen Beispielsätzen. Deshalb ist der zweite Satz keine realistische Situation und wirkt unmöglich. Eine Maus kann ja keine Katze jagen.



Beispiel



Der Junge liest ein Buch.




In diesem Beispielsatz gibt es wieder zwei Elemente oder Glieder, nämlich Junge und Buch. Liest der Junge oder liest das Buch? Hier ist es auch eindeutig, was passiert. Lesen tut der Junge, nicht das Buch, denn das Buch kann nicht lesen. Der Junge ist also Subjekt. Was macht der Junge? Er liest. Und das Buch? Das hat der Junge in der Hand. Er macht etwas damit. Er liest es. Das Buch ist also Objekt. Wenn wir diese Situation abstrahieren, stellen wir fest, dass viele Verben eine ähnliche Konstruktion erfordern. Diese Situation ist grundlegend in Sprache auf der ganzen Welt: Jemand ergreift etwas und macht etwas damit.













Das Akkusativ-Objekt
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Abbildung 2: Asmara Transport, ein einfacher, aber nützlicher und guter Esel





Hierzu ein weiteres Beispiel: Auf dem Bild siehst du einen Esel, der einen Karren zieht. Der Esel zieht den Karren. Es gibt das Verb „ziehen“ und zwei Satzglieder. Der Esel macht etwas mit dem Karren.






Weitere Beispiele 



Er repariert das Fahrrad.

Er kauft einen Computer.

Er sieht das Auto.

Der Vater wäscht die Wäsche.

Sie nimmt das Buch.

Das Kind lernt die Vokabeln.



Allen Sätzen gemeinsam ist, dass jemand etwas berührt: Jemand ergreift etwas und macht etwas damit. Wenn wir so diese Sätze auf einen gemeinsamen Nenner bringen, nennt man das Abstrahieren. Zusammenfassend können wir nun sagen, dass Nomen in einem Satz meistens diese beiden Funktionen einnehmen: nämlich entweder das Subjekt oder das Objekt.



Beispiele








  

     	Die Tür quietscht.

     	Die Tür ist Subjekt. Die Tür macht etwas.

  

  

     	Er öffnet die Tür.

     	Die Tür ist Objekt. Mit der Tür wird etwas gemacht.

  

  

     	Der Baum wächst.

     	Der Baum ist Subjekt. Der Baum macht etwas.

  

  

     	Sie fällen den Baum.

     	Der Baum ist Objekt. Mit dem Baum wird etwas gemacht.

  

  

     	Das Wasser steigt.

     	Das Wasser ist Subjekt. Das Wasser macht etwas.

  

  

     	Sie trinkt Wasser.

     	Das Wasser ist Objekt. Mit dem Wasser wird etwas gemacht.

  







An diesen Beispielsätzen kann man sehr gut sehen, wie die Wörter ihre Rolle tauschen. Einmal sind sie Subjekt und dann sind sie Objekt. Diese Rollen, in die Wörter schlüpfen können, nennt man Kasus. Wir haben bisher die zwei wichtigsten Kasus  besprochen, nämlich das Subjekt und das Objekt. Genauer gesagt nennt man diese Kasus Nominativ und Akkusativ. 







  
    
      	Subjekt
      	Verb
      	Akkusativ-Objekt
    

  
  
 
  

     	Er

     	repariert

     	das Fahrrad.

  

  

     	Er

     	kauft

     	einen Computer.

  

  

     	Er

     	sieht

     	das Auto.

  

  

     	Der Vater

     	wäscht

     	die Wäsche.

  

  

     	Sie

     	nimmt

     	das Buch.

  

  

     	Das Kind

     	lernt

     	die Vokabeln.

  

 




Schließlich sollte noch gesagt werden, dass die meisten Verben einen Akkusativ verlangen. Das bedeutet, dass diese Verben einen Akkusativ angehängt bekommen müssen, sonst ist der Satz falsch.


In Bezug auf das Subjekt (Nominativ) sollte noch angemerkt werden, dass ein Satz eigentlich immer nur einen Nominativ beinhaltet. Ausnahme ist das Verb „sein“ und sein großer Bruder „werden“. Sie können zwei Nominative haben.




  
    
      	Nominativ
      	Verb
      	Nominativ
    

  
  
 
  

     	Er

     	ist

     	Lehrer.

  

  

     	Er

     	wird

     	Ingenieur.

  

  

     	Das

     	ist

     	ein Auto.

  

  

     	Der Vater

     	ist

     	Schriftsteller.

  

  

     	Sie

     	wird

     	Beamtin.

  

  

     	Das

     	wird

     	ein Buch.
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Der Dativ


Die Dativ-Ergänzung


Auch hier sind es wieder bestimmte Verben, die einen Dativ fordern. Bekanntestes Beispiel ist das Verb „helfen“. Hier hast du ein Subjekt (Nominativ) und einen Dativ. Beim Verb „helfen“ steht niemals ein Akkusativ. Der Dativ bezeichnet oftmals einen Adressaten, das bedeutet, es ist meistens eine Person, die etwas bekommt. Die Verben mit Akkusativ kannst du nicht lernen, es sind zu viele (es ist jedenfalls nicht sinnvoll). Die Verben mit Dativ kannst du aber lernen. Es gibt nicht so viele.





  
    
      	Nominativ
      	Verb
      	Dativ
    

  
  
 
  
     	Er
     	hilft
     	dem Lehrer.
  

  
     	Sie
     	hilft
     	ihrem Vater.
  


 





Weitere Dativverben:




  
    
      	Nominativ
      	Verb
      	Dativ
    

  
  
 
  
     	Der Lehrer
     	antwortet
     	dem Schüler.
  

  
     	Ich
     	danke
     	dir.
  

  
     	Der Pullover
     	gefällt
     	dem Kind.
  

  
     	Das Fahrrad
     	gehört
     	dem Mann.
  

  
     	Der Hund
     	gehorcht
     	dem Mädchen.
  

  
     	Mein Freund
     	hilft
     	meinem Bruder.
  

  
     	Die Suppe
     	schmeckt
     	dem Vater.
  

  
     	Die Hose
     	passt
     	der Frau.
  

  
     	Sie
     	vertraut
     	der Lehrerin.
  

  
     	Sie
     	verzeiht
     	dem Freund.
  

  
  





Allerdings haben diese Verben nur zwei Ergänzungen, einen Nominativ und einen Dativ. 
Es gibt aber auch viele Dativverben, die drei Ergänzungen haben: einen Nominativ, einen Akkusativ und einen Dativ:





  
    
      	Nomi­nativ
      	Verb
      	Dativ
	  	Akku­sativ
    

  
  
 
  
     	Der Lehrer
     	gibt
     	dem Schüler
	 	eine Aufgabe.
  

  
  
     	Der Vater
     	schenkt
     	der Tochter
	 	ein Buch.
  

    
  





Die Situativ­ergänzung



Die Dativergänzung hängt unmittelbar am Verb. Der Dativ in der Situativ­ergänzung hängt aber zunächst an einer Präpo­sition, dann am Verb. Sie hängt also mittelbar oder indirekt am Verb. Präposionen sind kleine Fügewörter wie „in, an, auf, unter usw.“ Die folgende Situativ­ergänzung „auf dem Tisch“ besteht aus einer Präpo­sition (auf) und einem Nomen im Dativ (dem Tisch). Aber erst durch den Artikel (dem) können wir erst so richtig sehen, dass „dem Tisch“ ein Dativ ist.




  
    
      	Nomina­tiv
      	Verb
	  	Situativ­ergänzung
    

  
  
 
  
     	Die Vase
     	steht
     	auf dem Tisch.
  

  
  
     	Die Vase
     	steht
     	dem Tisch.
  

  
  


Die Situativergänzung drückt aus, dass sich etwas an irgendeinem Ort befindet. Die Situation ist also eine Art Ruhelage. Es ist keine Bewegung im Spiel. Bewegung ist eine Aufgabe für den Akkusativ. Man nennt diese die „Direktivergänzung“. Auch bei der Direktivergänzung hängt der Akkusativ nicht direkt am Verb, sondern wieder an einer Präposition.




  
    
      	Nomi­nativ
      	Verb
	  	Akku­sativ
	  	Direktiv­ergänzung
    

  
  
 
  
     	Ich
     	stelle
	 	die Vase
     	auf den Tisch.
  

  
  
     	Ich
     	stelle
	 	die Vase
     	den Tisch.
  

  
  








Wir formen die Kasus



Welche Wörter können im Akkusativ oder Dativ sein? Können Verben
im Akkusativ stehen? Die Antwort ist nein, denn sie sind keine Nomen
(Namenwörter). Sie gehören auch nicht zu Nomen oder zur näheren
Umgebung eines Nomens. Sie ersetzen ebenfalls kein Nomen (Pronomen).
Lassen wir uns erst einmal feststellen, dass Nomen Wörter sind für
Dinge, Sachen und Menschen, also für alles, „was man anfassen
kann“. Nun ja, die Erklärung ist unvollkommen, aber sie ist das,
was wir in der Grundschule lernen, eine Art ungenaue Faustregel. Sie
hilft uns, diese Faustregel, also benutzen wir sie, um das zu
veranschaulichen. Natürlich ist das Ganze etwas komplizierter, es
gibt auch Nomen/Namenwörter für Objekte, die wir nicht anfassen
können: Die Liebe, das Gefühl, das Wetter, das Gezwitscher usw.





Was ist ein Nomen denn genau?




Du kannst Nomen begreifen als einzelne
Objekte (eigentlich abstrahierte Bilder von sogenannten Entitäten oder „seienden Wesen“ in unserem Gehirn, verbunden mit einem dazugehörigen Laut), die wir uns unbeweglich vorstellen,
losgelöst von Zeit und Raum. Bewegung und Zeit werden von Verben
(Zeitwörtern) beschrieben. Normalerweise „tun“ Objekte immer
etwas, sie fliegen, schwimmen usw. oder sie liegen einfach nur so
herum, d.h. sie üben Einfluss auf die Umgebung aus oder werden von
der Umgebung beeinflusst. Der Computer auf meinem Tisch weiß nichts
davon, dass er auf meinem Tisch steht. Wir Menschen erschaffen
Bedeutung. Für mich steht auf dem Tisch ein Computer. Den Computer
kann ich aber auch ohne das Stehen betrachten. Ich betrachte den
Computer isoliert von der Umgebung, losgelöst. Das ist etwas, das
man Abstrahieren nennt. Etwas ist abstrakt. Abstraktion lässt sich
steigern. Ich kann von meinem Computer reden oder von Computern im
Allgemeinen. Die Liebe ist ein abstraktes Gefühl. Das Wort „Gefühl“
ist noch abstrakter als die Liebe, denn es beinhaltet alle Gefühle,
z.B. auch Wut oder Trauer. Unsere Gedanken sind immer eine
Abstraktion, da es nie etwas gibt, soweit zu beobachten ist, das
unabhängig von etwas anderem ist. Insofern ist Abstraktion eine
Reduzierung auf das Wesentliche. Alles ist miteinander verwoben.
Etwas Isoliertes, Einzelnes, Wesentliches gibt es nur in unserem
Gehirn. Wir Menschen haben die Fähigkeit, rational zu denken, was
bedeutet, die Dinge zu reduzieren. Die Beziehungen in der Welt sind
unendlich komplex. Wir wissen, dass der Flügelschlag eines
Schmetterlings einen Tornado auslösen kann. Wir wissen, dass es
Atome gibt, und mittlerweile wissen wir sogar, dass es auf einer Ebene
darunter sogar noch kleinere Teilchen gibt. Wahrscheinlich gibt es
darunter unendlich viele Ebenen, wer weiß? Vielleicht gibt es in
einem Staubkörnchen, das wir unachtsam wegwischen, unendliche
Welten. Wir Menschen schreiben Wörterbücher und unterteilen die
Welt in Kategorien, Groß, Klein, Schwarz, Weiß, aber das ist so,
weil diese Einteilung für uns wichtig ist, nicht weil sie für das
Universum wichtig ist. Für Kinder gibt es Bilderbücher. Da sind
Bildchen drin von allem, was für Kinder wichtig ist, hervorgehoben
durch einen farblichen Kontrast. Der Baum, die Mutter, der
Kochlöffel, der Hund, die Katze, der Apfel usw. Das ist etwas
spezifisch Menschliches.





Um die Begriffe Dativ, Akkusativ, Subjekt usw. zu verstehen, musst du
verstehen, dass wir diese auf Pronomen und Nomen sowie auf die
Begleiter des Nomens Artikel und Adjektive anwenden und nicht auf
Verben. Nomen haben Artikel und an den Artikeln kannst du erkennen,
ob es sich um ein Subjekt, eine Akkusativergänzung oder um eine
Dativergänzung handelt. Es ist wie mit einem Brett. Das kannst du
gelb, orange oder blau anstreichen. Nomen haben Artikel, die Kasus
sind die „Farbe“ der Nomen, die Artikel kleine Helferlein.




Es kann „der Vater“ oder „den Vater“ heißen, je nachdem, ob
Vater Subjekt oder Akkusativergänzung ist. Das ist ganz eindeutig,
da „der“ beim Subjekt steht und „den“ für den Akkusativ
reserviert ist. „Den“ ist ein besonderer Artikel, da er (im
Singular) immer den Akkusativ signalisiert wie ein Leuchtturm. Das
Problem entsteht dann, wenn kein Artikel vorhanden ist. Nicht immer
führen Nomen einen Artikel bei sich. Dann muss man anders versuchen,
den Kasus zu bestimmen.





der Tag die Tür das Auto


den


dem


des






Schauen wir uns nun mal ein paar Nomen an.






Die Genera



Jedes Nomen hat einen festen Artikel. „Tag“ hat z.B. den Artikel
„der“. Diesen bestimmten Artikel nennt man Genus (Geschlecht).




Wenn man sagt, dass ein Nomen einen bestimmten Artikel „hat“,
dann meint man mit Artikel immer den Artikel des Subjektfalls im
Singular (Einzahl), den Nominativ Singular. „Nominativ“ bedeutet
„namentlich“. Das ist auch immer die Form des Lexikoneintrags,
z.B. „Tag, der Tag, m.“ („m.“ bedeutet Maskulinum also männlich: der).




Wir sind aber Wissenschaftler. Und da diese Sache mit den Farben so
wichtig ist, schauen wir uns das sehr genau an. Wenn wir genau sein
wollen, dann klebt nämlich an einem Namenwort nicht nur ein Artikel,
sondern immer eine ganze Artikelgruppe. Die drei Gruppen sind DER,
DIE, DAS. Die erste Gruppe ist DER.




1. Gruppe „der“:



	
			der
			Subjektfall
			Einzahl
	



	
			den
			Akkusativ
			Einzahl
	


	
			dem
			Dativ
			Einzahl
	


	
			des
			Genitiv
			Einzahl
	


	
			die
			Subjektfall
			Mehrzahl
	


	
			die
			Akkusativ
			Mehrzahl
	


	
			den
			Dativ
			Mehrzahl
	


	
			der
			Genitiv
			Mehrzahl
	









Kasus von „Tag“:




	
			Tag
			Subjektfall
			Einzahl
	


	
			Tag
			Akkusativ
			Einzahl
	


	
			Tag
			Dativ
			Einzahl
	


	
			Tages
			Genitiv
			Einzahl
	


	
			Tage
			Subjektfall
			Mehrzahl
	


	
			Tage
			Akkusativ
			Mehrzahl
	


	
			Tagen
			Dativ
			Mehrzahl
	


	
			Tage
			Genitiv
			Mehrzahl
	





Um das Nomen nun zu markieren, fügen wir die Artikelgruppe DER hinzu
und es entsteht „der Tag“:




	
			der Tag
			Subjektfall
			Einzahl
	


	
			den Tag
			Akkusativ
			Einzahl
	


	
			dem Tag
			Dativ
			Einzahl
	


	
			des Tages
			Genitiv
			Einzahl
	


	
			die Tage
			Subjektfall
			Mehrzahl
	


	
			die Tage
			Akkusativ
			Mehrzahl
	


	
			den Tagen
			Dativ
			Mehrzahl
	


	
			der Tage
			Genitiv
			Mehrzahl
	







Wie soll man die Kasus bestimmen? Wir haben die Artikel und an ihnen
können wir den Kasus (fast immer) erkennen. Manchmal entstehen
Unklarheiten, denn an der 1. Position steht nicht zwingend das Subjekt:




Die Kinder lieben
die Eltern.




Die Eltern lieben
die Kinder.




Was ist Subjekt? „Die Kinder“ oder „die Eltern“? Hier entscheidet der
Sinnzusammenhang (Kontext).



2. Gruppe „die“:



	
			die
			Subjektfall
			Einzahl
	


	
			die
			Akkusativ
			Einzahl
	


	
			der
			Dativ
			Einzahl
	


	
			der
			Genitiv
			Einzahl
	


	
			die
			Subjektfall
			Mehrzahl
	


	
			die
			Akkusativ
			Mehrzahl
	


	
			den
			Dativ
			Mehrzahl
	


	
			der
			Genitiv
			Mehrzahl
	





Kasus von „Frau“:




	
			Frau
			Subjektfall
			Einzahl
	


	
			Frau
			Akkusativ
			Einzahl
	


	
			Frau
			Dativ
			Einzahl
	


	
			Frau
			Genitiv
			Einzahl
	


	
			Frauen
			Subjektfall
			Mehrzahl
	


	
			Frauen
			Akkusativ
			Mehrzahl
	


	
			Frauen
			Dativ
			Mehrzahl
	


	
			Frauen
			Genitiv
			Mehrzahl
	






Um das Nomen nun zu markieren, fügen wir die Artikelgruppe DIE hinzu
und es entsteht „die Frau“:




    
			die Frau
			Subjektfall
			Einzahl
	


	
			die Frau
			Akkusativ
			Einzahl
	


	
			der Frau
			Dativ
			Einzahl
	


	
			der Frau
			Genitiv
			Einzahl
	


	
			die Frauen
			Subjektfall
			Mehrzahl
	


	
			die Frauen
			Akkusativ
			Mehrzahl
	


	
			den Frauen
			Dativ
			Mehrzahl
	


	
			der Frauen
			Genitiv
			Mehrzahl
	





Die Kasus von dieser Artikelgruppe sind im Akkusativ schwer vom
Nominativ zu unterscheiden, da in diesen Kasus die Formen
übereinstimmen. Auch hier entscheidet der Kontext. Du siehst aber
auch, dass der Genitiv Singular von „die Frau“ mit dem Nominativ
Singular von „der Tag“ übereinstimmt: der Frau und der Tag.







Was bedeutet das?




Beachte bitte hier, dass „der Tag“ Nominativ ist und „der Frau“
Genitiv. Sie stimmen nur scheinbar überein. Es sind die gleichen
Artikel, aber nicht die gleichen Kasus. Warum? Weil das Wort Frau
immer die Kasusgruppe DIE an sich bindet. In dieser Kasusgruppe ist
„der“ niemals Nominativ, sondern Dativ Singular oder Genitiv
Singular oder Genitiv Plural.





Wir werden nicht mehr die Wörter Mehrzahl und Subjektfall benutzen.
Wir sagen stattdessen nun immer Plural und wir sagen Nominativ.



3. Gruppe „das“:




	
			das
			Subjektfall
			Einzahl
	


	
			das
			Akkusativ
			Einzahl
	


	
			dem
			Dativ
			Einzahl
	


	
			des
			Genitiv
			Einzahl
	


	
			die
			Subjektfall
			Mehrzahl
	


	
			die
			Akkusativ
			Mehrzahl
	


	
			den
			Dativ
			Mehrzahl
	


	
			der
			Genitiv
			Mehrzahl
	





Kasus von „Auto“:




	
			Auto
			Subjektfall
			Einzahl
	

	
			Auto
			Akkusativ
			Einzahl
	

	
			Auto
			Dativ
			Einzahl
	

	
			Autos
			Genitiv
			Einzahl
	

	
			Autos
			Subjektfall
			Mehrzahl
	

	
			Autos
			Akkusativ
			Mehrzahl
	

	
			Autos
			Dativ
			Mehrzahl
	

	
			Autos
			Genitiv
			Mehrzahl
	





Um das Nomen nun zu markieren, fügen wir die Artikelgruppe DAS hinzu
und es entsteht „das Auto“:




	
			dasAuto
			Subjektfall
			Einzahl
	

	
			das Auto
			Akkusativ
			Einzahl
	

	
			dem Auto
			Dativ
			Einzahl
	

	
			des Autos
			Genitiv
			Einzahl
	

	
			die Autos
			Subjektfall
			Mehrzahl
	

	
			die Autos
			Akkusativ
			Mehrzahl
	

	
			den Autos
			Dativ
			Mehrzahl
	

	
			der Autos
			Genitiv
			Mehrzahl
	





Ist dir aufgefallen, dass die Artikel im Plural in allen drei Gruppen
dieselben Formen haben? Nun wollen wir die drei Gruppen in einem
Überblick darstellen.




Singular




	
			Nominativ
			der Tag
			die Frau
			das Auto
	

	
			Akkusativ
			den Tag
			die Frau
			das Auto
	

	
			Dativ
			dem Tag
			der Frau
			dem Auto
	

	
			Genitiv
			des Tages
			der Frau
			des Autos
	





Plural




	
			Nominativ
			die Tage
			die Frauen
			die Autos
	

	
			Akkusativ
			die Tage
			die Frauen
			die Autos
	

	
			Dativ
			den Tagen
			den Frauen
			den Autos
	

	
			Genitiv
			der Tage
			der Frauen
			der Autos
	





Wir sehen, dass die drei Gruppen (der, die, das) sich im Plural
gleichen. (Alle Gruppen haben die gleichen Formen.) Ganz anders
verhält es sich im Singular. Hier siehst du, dass Nominativ und
Akkusativ sich gleichen, und zwar in Gruppe 2 (die) und 3 (das).
Ebenfalls siehst du, dass der Dativ und der Genitiv sich in Gruppe 2
(die) gleichen. Die Einzahl der Gruppe 1 (der) ist in allen Fällen
verschieden (der, den, dem, des).




Ein anderes Wort für „Artikelgruppe“ ist Genus. Dieses Wort wird
in der Schule benutzt und bezeichnet die drei Genera männlich (Maskulinum),
weiblich (Femininum), sächlich (Neutrum), also der, die, das.





Die Kasus bei der Präposition



Somit haben wir die wichtigste Verwendung der Kasus abgedeckt. Dies
ist die Verwendung als Satzglieder. Sie sind abhängig vom Verb:





Das bedeutet, dass beispielsweise die Satzglieder „der Imker“ und
„den Honig“ abhängig sind vom Verb „erntet“: Der Imker erntet den Honig.







Das Verb bestimmt, welchen Kasus das Satzglied annehmen soll. Um
einen Satz mit dem Verb „helfen“ zu bilden, brauchst du z.B. eine
Wortgruppe im Dativ. Er hilft dem Vater.






Es gibt Wörter, die oft in einer bestimmten Position stehen.
Adjektive z.B. kann man vor Nomen stellen, z.B. in der Wortgruppe:
„Das ist ein anstrengender Tag.“




[image: regierendes Element]




Dabei richten sich Adjektiv (anstrengender) und Artikel (ein)
nach dem Nomen mit dem Genus (der oder Maskulinum), d.h. sie sind kongruent. 
Wäre das Nomen z.B. „Zeit“, müsste es heißen „eine anstrengende“. Deshalb sind
sie abhängig von dem Nomen. Anders gesagt regiert das Nomen den
Artikel und das Adjektiv. Die Abhängigkeit ist am Baumdiagramm
auch graphisch zu erkennen. Das Adjektiv und der Artikel sind
abhängig vom Nomen, da das Nomen die jeweilige Genusgruppe vorgibt
(der, die, das). Den Kasus bestimmt aber das Verb. 
In diesem Beispiel stehen mit dem Verb „sein“
zwei Nominative. Also stehen der Artikel, das Adjektiv und das Nomen
zusammen im Nominativ. Das Pronomen „das“ und das Nomen „Tag“
sind abhängig von dem Verb „sein“ (Form: ist). Das Pronomen
steht auch im Nominativ. Aufgrund ihrer Identität stehen beide
Satzglieder im Subjektfall (Nominativ). Das Verb regiert also
Pronomen und Nomen. Das Verb bestimmt also, in welchem Kasus sich die
untergeordneten Satzglieder befinden oder anders gesagt: Die näheren
Umstände eines wahrgenommenen Geschehens bestimmen das Wesen der
beteiligten Akteure. Grundsätzlich muss man in diesem Zusammenhang
sehen, dass diese Wörter (Pronomen, Nomen, Artikel, Adjektiv) sich
überhaupt verändern können, es gibt nämlich für jeden Kasus andere Formen (z.B. ich, mich, mir). Sonst könnten sie sich gar nicht erst
dem Verb anpassen. Man sagt deshalb, diese Wörter seien nominal. Sie
bilden zusammen Phrasen: Nominalphrasen. Eine Nominalphrase ist z.B.
„ein anstrengender Tag“. Beobachte, wie diese Phrase sich in
Abhängigkeit vom Regens (das regierende Element) verändert:







Ich habe heute einen
anstrengenden Tag. Es ist ein anstrengender Tag. 
Das ist eine sehr
anstrengende Arbeit. Das ist ein sehr anstrengendes
Kapitel.







Es gibt aber auch Wörter, die sich nicht verändern können. Die
Präpositionen sind z.B. unveränderliche Wörter, da sie immer die
gleiche Form haben. Deshalb können sie auch keinen Kasus beinhalten.
Präpositionen binden aber auch Kasus an sich. Es ist aber ein
bedeutender Unterschied, ob ein Kasus von einem Verb oder von einer
Präposition abhängt.








Es gibt zwei Arten von Präpositionen. Die einen können nur einen
Kasus an sich binden:




[image: Präpositionen mit Akkusativ]




[image: Präpositionen mit Dativ]




mit + Dat.   (mit
dem Geld)




von + Dat.   (von
der Schule)




bei + Dat.   (bei
dem Laden)




durch + Akk. (durch
den Wald)




Davon gibt es
natürlich noch mehr. Merke dir diese gut.




Andere (Wechselpräpositionen) können zwei Kasus (nicht auf einmal) binden:




in + Akk./Dat.




Er geht in die
Schule.




Er ist in der
Schule.




auf + Akk./Dat.




Er geht auf die
Schule.




Er ist auf der
Schule usw.




[image: Wechselpräpositionen]





Es handelt sich um die Präpositionen in, an, auf, über, unter,
zwischen, neben, vor, hinter. Stehen Kasus nicht mit
Präpositionen zusammen, so nennen wir sie „reine“ Kasus.
Kasus mit Präposition nennen wir Präpositionalphrasen.









Nomen und Numerus


Bestimmte und unbestimmte Nomen - bestimmte und unbestimmte Artikel - Was ist das?




Wie berichte ich über etwas? Ich
kann etwas als einmalig betrachten oder ganz
allgemein. Z.B. kann ich in einen
bestimmten Baum meinen Namen einritzen und mich verewigen. Dann
spreche ich von dem Baum. Ich stehe vielleicht direkt daneben
und kann den Baum berühren. Oder ich spreche allgemein von Bäumen. Das ist
dann die Klasse Baum.
In Biologie lernen wir, dass Bäume Wasser brauchen, wir lernen, wie
sie Wasser in ihre Blätter leiten und von ihrer Unterteilung in
Laubbäume und Nadelbäume. Wir sprechen von einer Gruppe Bäume (ein
Wald). Wir nennen das auch eine Klasse, da wir nicht von einem
bestimmten Baum reden, sondern von Bäumen im Allgemeinen. Alle Bäume
benötigen z.B. Wurzeln, um sich mit Wasser zu versorgen. Wir denken
dabei alle an einen Baum mit grünen Blättern, vermutlich eine
Eiche. Hast du etwa an einen Baum mit roten Blättern gedacht? Die
gibt es jedenfalls auch. Sprachlich gesehen benutzen wir Artikel, um
diesen Zusammenhang anderen mitzuteilen. Es gibt einen großen
Unterschied zwischen der Baum, der einmalige
Baum, und ein Baum. Artikel sind
wie eine Lupe, durch die wir die Welt betrachten. Sprache ist ein
Instrument, mit dem wir etwas aus verschiedenen Blickwinkeln
betrachten können:




	das Fahrrad (ich kenne es)

	mein Fahrrad (ich kenne es, es ist meins)

	ein Fahrrad (irgendein Fahrrad, ich sehe es zum ersten Mal)



Da sie die Beziehung des Sprechers (die Nähe, die Ferne) bezeichnen,
schließen sie sich größtenteils aus (nicht: ein das Fahrrad).
Etwas kann nicht nah und fern zugleich sein. Der Artikel „ein“
markiert eine Klasse. Hier ist etwas Teil einer Gruppe von Objekten,
die alle dieselben Eigenschaften haben.





Beispiel ein Lehrer:




1. Alle Lehrer besitzen Wissen.


2. Sie geben es an ihre Schüler weiter.


3. Sie sind Menschen.




Die Artikel „der“, „mein“, „dein“ usw. bezeichnen das
bestimmte Objekt einer Klasse.




Beispiel der Lehrer/mein Lehrer:




1. Dieser bestimmte Lehrer ist heute gut gelaunt.


2. Mein Lehrer hat einen langen Bart


3. und fährt in einer grünen Hose in einem grünen Auto zur Schule.






Der unbestimmte Artikel „ein, eine, ein“ kann benutzt werden für
zählbare Objekte wie zum Beispiel einen Lehrer, ein Auto, eine Hose.
Er kann nicht verwendet werden für Mengenbegriffe wie Mehl, Zucker,
Hefe. Es ist falsch von „ein Zucker“ zu reden. Um hier etwas
genauer unter die Lupe zu nehmen und eine Menge zu bestimmen,
benutzen wir Maßeinheiten wie Liter oder Kilo.




Schauen wir uns den Gegensatz von Singular und Plural an. Zählbare
Gegenstände benutzen die Artikel so:








	
			Singular
			Plural
	


	
			der Apfel (das bestimmte Exemplar)
			die Äpfel (bestimmte Exemplare)
	


	
			ein Apfel (ein Exemplar der  Klasse)
			Äpfel (Exemplare der Klasse)
	





Der Plural von „ein“ ist der sogenannte Nullartikel „Ø“.
Das bedeutet, dass vor dem Nomen Leere ist. Beispiel: Lehrer müssen
immer sehr viele Klassenarbeiten korrigieren. Das ist keine Aussage
über einen Lehrer, den ich kenne, sondern eine allgemeine Aussage,
die für alle Lehrer gilt, eine Aussage im Allgemeinen über die
Gruppe „Lehrer“. Nun wäre es aber falsch, zu behaupten, dass der
„bestimmte Artikel“ „der, die, das“ immer auf bestimmte
Objekte deutet.




Ein besonders deutliches Beispiel für diesen Zusammenhang ist der
Ausdruck „der Mensch“. Wir benutzen diesen Ausdruck selten für
einen „bestimmten“, einzelnen Menschen. Wir sagen z.B., dass „der
Mensch“ gut sei und meinen die gesamte Menschheit. Der Grund ist
ganz einfach, dass der Begriff „Mensch“ wie auch das Wort
„Menschheit“ ohnehin Klassen sind und nicht als solche
gekennzeichnet zu werden brauchen und der Übergang zwischen Klasse
und Exemplar fließend ist, weil die Klasse selbst als „bestimmt“
oder „bekannt“ (alltäglich) wahrgenommen wird. Manchmal ist es
so, dass es nur ein Element der Klasse gibt. Weil der unbestimmte
Artikel wie z.B. in „ein Apfel“ nicht nur eine Klasse, sondern
ein beliebiges Exemplar der Klasse bezeichnet, wäre es z.B. falsch
von „eine Sonne“ zu sprechen, da es das einzige Exemplar der
„Klasse“ Sonne ist. Es gibt keine beliebigen Sonnen, dafür aber
beliebige Äpfel.




Mit Klasse meinen wir eine Gruppe von Gegenständen oder Menschen,
die alle die gleichen oder viele gleiche Eigenschaften haben. Und das
ist auch der Grund, warum es den Ausdruck „eine Menschheit“ nicht
gibt: Er ist überflüssig, wir brauchen die Menschheit nicht als
Klasse zu kennzeichnen, da sie nur eine Klasse sein kann. Es gibt
nicht in allen Sprachen Artikel, und sie sind eine Bereicherung, da
man mit der Bedeutung der Artikel spielerisch umgehen kann. trotz
dieser Unregelmäßigkeiten und Grenzfälle sollten wir aber dennoch
Regeln notieren.



Die Bedeutung der Artikel - unbestimmter Artikel - bestimmter Artikel



„Der, die, das“
bezeichnet etwas, das real ist, etwas, das als Objekt ersichtlich
ist, und einmalig. Man nennt diesen Artikel den bestimmten Artikel.




„Ein, eine, ein“
bezeichnet irgendein Objekt stellvertretend für die gesamte Klasse.
Der Plural von „ein, eine, ein“ ist der Nullartikel. Diesen Artikel nennt man den unbestimmten Artikel.








I.






	
	Objekt
	Klasse



	Singular
	der Lehrer
	ein Lehrer



	Plural
	die Lehrer
	∅ Lehrer





Eine besondere Klasse stellen die unzählbaren Gegenstände dar:

II.








	
	Objekt
	Klasse



	Singular
	das Öl
	∅ Öl



	Plural
	-
	-











Vor deutschen Wörtern steht meistens ein 
Artikel, etwas, das für Lerner nicht immer nachvollziehbar ist. 
(Tabelle I. und II. sollten verinnerlicht werden.) Das ist eine sehr 
wichtige Sache. Es ist zu beachten: Wenn man allgemein spricht, also 
nicht von bestimmten Dingen, dann ist entweder „ein, eine, 
ein“ oder Nullartikel (Klasse) zu setzen.



Auch die besitzanzeigenden Artikel sind Objektbezogen. 
Sie bezeichnen also keine Klasse, sondern beziehen sich auf aktuelle Dinge im Leben des Sprechers.



Beispiele:

mein grünes Buch

mein Weg

mein Bus

mein Mann

meine Frau



Da sie Artikel sind, können sie kein Nomen ersetzen (wie Pronomen). Beispiel:
Mein Buch liegt auf dem Tisch. Deins (nicht: dein) liegt in der Schublade.



mein Buch/meins
dein Buch/deins

meine Frau/meine
deine Frau/deine

mein Mann/meiner
dein Mann/deiner








Beispiele (im Nominativ):





  
    
      	Singular
      	Plural
    

  
  
 
  
     	der Schrank
     	die Schränke
  

  
     	ein Schrank
     	Schränke
  

  
     	das Geschenk
     	die Geschenke
  

  
     	ein Geschenk
     	Geschenke
  

  
     	die Tüte
     	die Tüten
  

  
     	eine Tüte
     	Tüten
  

  
     	die Tafel
     	die Tafeln
  

  
     	eine Tafel
     	Tafeln
  

  
     	die Wäsche
     	- (kein Plural)
  

  
     	Wäsche
     	- (kein Plural)
  

  
     	die Milch
     	- (kein Plural)
  

  
     	Milch
     	- (kein Plural)
  

  
     	das Glück
     	- (kein Plural)
  

  
     	Glück
     	- (kein Plural)
  

  
     	das Öl
     	- (kein Plural)
  

  
     	Öl
     	- (kein Plural)
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